Zur Collembolenfauna Javas. 
Das Trochanteralorgan der 
Entomobryiden. 

VON 

Carl Börner. 

Mit 14 Figuren im Text. 


Herr Edward Jacobson war so freundlich, mir die von 
ihm in den Jahren 1909 bis 1911 auf Java erbeuteten 
Collembolen zur Bearbeitung anzuvertrauen, wofür ich ihm 
auch an dieser Stella meinen besten Dank aussprechen 
möchte. Die kleine, aber recht interessante Sammlung 
enthält unter ihren dreizehn Arten nicht weniger als fünf 
neue\ die übrigen Arten liegen mit Ausnahme der aben¬ 
teuerlichen Corynephoria jacobsoni Absln. von neuen Fun¬ 
dorten vor. Ausser dieser Art gehören sie alle zu den 
Entomobryiden. 


FAMILIE ENTOMOBRYIDAE. 

Über die Abgrenzung der neuerdings in Familien umge¬ 
werteten Unterfamilien der Entomobryiden sind im Laufe 
der Jahre verschiedene Ansichten ausgesprochen worden. 
Caesar Schaeffer begründete 1896 die drei Gruppen der 
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Isotominac, Tomoccrinae und Entomobryinac , die sich auch 
heute noch im wesentlichen allgemeiner Anerkennung erfreuen. 
Die Tomocerinac waren von Anbeginn gut und scharf begrenzt. 
Entomobryinac und Isotominac schienen aber zeitweise durch 
die Gattungen Axelsonia CB., Isotomurus CB. und Coryuo- 
thrix Tbg. eng verbunden zu sein, sodass man die beiden 
erstgenannten Gattungen bald den Isotomen bald den Ento- 
mobryinen zuzählte. Ich selbst legte besonderes Gewicht auf 
das Vorhandensein und die Struktur der abdominalen 
Bothriotriche und stellte die Gruppe der Isotomnrini als en- 
tomobryine Parallelgruppe der Isotomini auf (1906). Linna- 
NIEMI (1913) ist mir darin im Prinzip gefolgt, fordert aber 
die Wimperung der Bothriotriche als Entomobryinen-Cha- 
rakter, sodass Axelsonia zu den Isotomini , Isotomurus aber 
zu den Isotomnrini geführt wird. 

Während ich selbst nach Art-Unterschieden der Pseudosiren 
und Paronellen der vorliegenden Sammlung suchte, führte 
mich ein glücklicher Zufall 
auf die Spur eines eigenar¬ 
tigen Trochanteralorganes, das 
aus einer verschieden gros¬ 
sen Anzahl steifer, abstehen¬ 
der, ungewimperter Spitz¬ 
borsten besteht (Figur 1) 
und sich ausschliesslich an 
den Hinter beinen der . Fig. 1. 

Entomobryinen vorfindet. Eine Durchsicht meiner Praepara- 
tensammlung ergab das interessante Resultat, dass dies Organ 
den Isotominen und Tomocerinen (wenigstens in seiner typi¬ 
schen Gestaltung) fehlt, demnach offenbar eine Neuerwerbung 
der Entomobryinen im engeren Sinne vorstellt. Es fehlt auch 
den Gattungen Axelsonia , Isotomurus und Corynothrix . Acta- 
letes Giard entbehrt ebenfalls dieses Trochanteraloganes, und 
es wird interessant sein, über sein Fehlen oder Vorkommen 
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bei Oncopodura Carl u. Lebedinsky Nachricht zu erhalten. 

Es liegt nun nahe, dies Organ bei der Abgrenzung der 
Isotominae und Entomobryinae mit in Rechnung zu setzen. 
Kombiniert man den Bau der Klauenventralkante (ob mit 
einfachem l ) oder doppeltem Proximalzahn) mit dem Vor¬ 
handensein oder Fehlen des Trochanteralorganes, so erhalten 
wir eine günstigere Trennung der Isotominae und Entomo¬ 
bryinae als ehedem bei Berücksichtigung der Bothriotriche. 
Vielleicht gelingt es auf diesem Wege auch die Oncopodurinae 
entweder mit den Isotominae oder (was weniger wahrschein¬ 
lich ist) mit den Entomobryinae zu vereinigen. 

Axelsonia, Isotomurus und Corynothrix verbleiben bei dieser 
Neueinteilung der Gruppen den Isotominae , und die Entomo¬ 
bryinae sind jetzt ausnahmslos gleichzeitig durch den Besitz 
von Wimperborsten und verlängertes Furcalsegment ausge¬ 
zeichnet. Wir wären damit zu der ursprünglich von SCHAEFFER 
gegebenen Begrenzung dieser beiden Unterfamilien zurück¬ 
gekehrt. 

Welche Bedeutung dem Tochanteralorgan zukommt, ist 
naturgewäss noch durchaus unbekannt, und wenn ich die 
Vermutung ausspreche, dass es den Tieren vielleicht beim 
Springen als statisches Organ Dienste leistet, so bitte ich 
dies Wagnis nachsichtig zu beurteilen. 

Entomobryinae — En tomobry ini. 

Gattung ENTOMOBRYA Rond. 

Untergattung Entomobrya s. str. 

ENTOMOBRYA (?) ARBOREA Tbg. 

Gefunden bei Samarang auf Java, April 1910. 

Das einzige nur vorliegende, i t / 2 mm lange Exemplar 
gehört, sofern es wirklich zu der in Europa weitverbreiteten 


i) Corynothrix besitzt an den Klauen je einen einfachen Proximalzahn. 
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Entomobrya arborca zu rechnen ist, zu den nicht ganz 
typisch ausgefärbten Formen dieser Art. Der Hinterrand 
der Thoracal- und der beiden ersten Abdominaltergite ist 
unregelmässig mit violetten Flecken besetzt, die am 3 und 4. 
Abdominaltergit eine fast durchlaufende Querbinde bilden. 
Das 4. Abdominaltergit zeigt ausserdem die typische Zikzak- 
binde, das 3 und 2. Tergit auch eine Anzahl kaum ver¬ 
bundener Flecke. Die Seiten der Tergite sind — besonders 
auffällig am Genitalsegment — dunkelfleckig pigmentiert. 
Auch der Kopf zeigt blassviolette Flecken, dunkle Flecken 
die Mittel- und Hinterkniee, während die Beinenden und 
(intensiver) die Fühler violett schattiert sind. Das 4. Abdo¬ 
minaltergit ist 3 ] / 3 mal so lang wie das 3. 


ENTOMOBRYA STRAMINEA spec. nov. 


Gefunden bei Nongkodjadjar auf Java, Januar 1911; 2 
Exemplare. 

Die Tierchen besitzen grosse Ähnlichkeit mit bleichen 
Formen von Entomobrya marginata Tbg., dürften indessen 
kaum zu dieser Art zu rechnen sein. 



Fig- 3- 


Sie unterscheiden sich von E. marginata durch etwas 
(aber nicht erheblich) struppigere Behaarung, durch das 
Längen Verhältnis der Abdomidaltergite 3 und 4, das hier 
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etwa I : 2 3 / 4 — 3 (bei E. marginata 1 : 3 3 /t — 4V2) beträgt, 
durch schlankere Extremitäten und insbesondere durch die 
Bezahnung der Klauen. Die Proximalzähne der Klauen 
erreichen hier nämlich ihr Ende deutlich vor der Mitte der 
Klauenventralkante, und am 3. Beinpaar (Fig. 2) werden 
sie vom Empodialanhang weit überragt; dahingegen stehen 
sie bei der Vergleichsart etwa in oder hinter der Mitte der 
ventralen Klauenkante und werden am 3. Benipaar (Fig. 3) 
vom Empodialanhang kaum überragt. Sonst bietet die neue 
Art keine specifischen Formmerkmale. Die Proximalommen 
sind sehr klein. Die Grundfärbung ist schmutzigstrohfarben ; 
ganz licht violett .pigmentiert sind die Körperseiten und die 
Extremitäten. Haare und Keulenborsten (letztere auf Kopf 
und Thorax reichlich entwickelt) sind dunkelbräunlich gefärbt. 

Unentschieden bleibt das verwandtschaftliche Verhältnis 
der neuen Art mit Entom . insularis Carpenter von den 
Hawai-Inseln, der sie in mancher Hinsicht weitgehend zu 
gleichen scheint. Da aber CARPENTER ausdrücklich angibt, 
dass das 4. Abdominaltergit 5 mal so lang wie das dritte 
sei, so habe ich eine Identifizierung beider Formen nicht 
für angebracht gehalten. 

Die Typen befinden sich, in meiner Sammlung. 

Untergattung Homidia CB. 

ENTOMOBRYA CINGULA CB. 

Gefunden in 3 Exemplaren bei Nongkodjadjar auf Java; 
Januar 1911. 

Im Jahre 1906 beschrieb ich diese schöne Art zum 
ersten Mal nach einem jugendlichen, in seinen Formen¬ 
merkmalen nicht völlig ausgebildeten Exemplar aus dem 
Botanischen Garten von Buitenzorg. Die mir jetzt vorliegenden 
Exemplare messen dagegen etwa 2 mm Körperlänge (ohne 
Fühler gemessen) und sind morphologisch der japanischen 
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Entomobrya (Homidla) sautcri CB. ganz erheblich ähnlicher 
geworden. Die Behaarung ist aber gegenüber santeri zarter 
und etwas kürzer geblieben (so zeigen die thorakalen Keu¬ 
lenhaare bei gleichgrossen Tieren von cingula und sauteri 
etwa das Verhältnis 2 bis 2 1 / 2 : 3). Die dentalen Dornen sind 
erheblich vermehrt und bieten keine greifbaren Unterschiede 
mehr gegenüber sauteri (ihre Zahl schwankt an den Exem¬ 
plaren der jACOBSON’schen Sammlung zwischen 27 und 33). 
Das Verhältnis der Fühlerglieder zu einander scheint wenig 
konstant zu sein; ich konnte z.B. messen: Glieder 1—4 = 
17:30: 26 : 47 oder 20 : 28 : 26 : 47 und 18 : 25 : 24 : 39, 
sodass sich beide Arten einander auch darin ähneln. Unter¬ 
schieden ist aber die relative Länge des Fühler zur Kopf¬ 
diagonale, die bei sauteri durchschnittlich 2^3—2 3 / 4 : 1, bei 
cingula aber etwa 3 1 / 3 : 1 beträgt. 

Die charakteristische Färbung ist bei den Exemplaren 
der Sammlung Jacobsons noch mehr ausgesprägt. Die 
Querbinden auf den Abdominaltergiten 2, 3 und 4 sind 
tief violett gefärbt mit hellen Punkten der Haarbasen; die 
Tibiotarsen der Vorder- und Mittelbeine, die Trochantere der 
Vorderbeine (unterseits) und die Subcoxen der Mittelbeine 
(aussen) sind blass violett schattiert; die Seiten des Meta- 
notums sind sehr schmal, jene des Mesonotums breiter 
violett gerandet, ausserdem trägt das letztere in der hinteren 
Hälfte einen medianen violetten Fleck; die Fühler sind 
dunkelviolett mit blässeren Grundgliedern. 

Gattung SIRA Lbk. 

SIRA JACOBSONI spec. nov. 

Gefunden bei Samarang auf Java, August 1908 und 
December 1909. 

Diese schöne neue Art, die ich ihrem Entdecker zu 
Ehren benannt, ist allen anderen mir bekannten Arten der 

4 
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Gattung gegenüber durch das Längen Verhältnis der Abdo- 
minaltergite 3 und 4 gekennzeichnet, das . 1 : 2 2 / 5 —2 4 / 5 be¬ 
trägt. Die Schuppenbekleidung des Körperrückens scheint 
sehr dicht zu sein, sodass die Haare an Zahl merklich 
zurücktreten. Die Gestat der Schuppen 
schwankt zwischen einer kur£ bespitzten 
Ellipse und einer schlankeren Spindelform 
(hg. 4). Keulenhaare sind auf dem Kopf 
und dem Mesonotum in Anzahl, auf den 
übrigen Tergiten spärlich vorhanden, und 
analwärts gehen sie in bekannter Weise in längere leicht 
gekrümmte Wimperborsten über. Die Behaarung der 
Extremitäten bietet keine besonderen Kennzeichen, bleibt 
aber merklich zarter als beispielsweise bei Sira japo 7 iica 
Folsom aus Japan. Die Klauen zeigen ausser den etwa 
in der Mitte der Ventralkante stehenden Proximal¬ 
zähnen 2 deutliche Distalzähne. Der Empodialandung ist in 
der Seitenansicht schlank lanzettlich. Die schlanken An¬ 
tennen sind etwas mehr als doppelt so lang wie die Kopf¬ 
diagonale und ihre Glieder 1—4 zeigen etwa das Verhältnis 
1 : 2 1 / 3 : 2 : 3. Körpergrösse bis 1.5 mm. 

In der P'ärbung unterscheiden wir zwei Formen. 

Die Hauptform (Jacobsoni s. str.) zeigt folgende Zeichung: 
Grundfarbe hellgelblich; Körper mit 3 dunkelvioletten Quer¬ 
binden und zwar einer vorderen, die das ganze Mesonotum 
nebst den Subcoxen der Mittelbeine einnimmt, einer mittleren 
über dem Hinterrand des 2. und dem ganzen 3. Abdominal- 
tergit und einer hinteren (vorn weniger scharf begrenzten) 
über der Hinterhälfte des 4. Abdominaltergit; diese letzte 
Binde ist in der Tergitmitte meist schmal unterbrochen; 
violett schattiert sind ausserdem die Tibiotarsen, das Knie 
der Hinterbeine und die Antennen nebst der vordem Kopf¬ 
hälfte; die Augen und ein Punkt zwischen den Antennen 
(Stirnauge) sind schwarz. Bei einem recht dunkel gezeichneten 
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Exemplar waren auch noch die Seiten des Metanotums violet 
pigmentiert. — Über 30, teils noch ganz junge Exemplare 
gehören zu dieser Hauptform. 

Als Varietas lipostropha var. nov. bezeichne ich die anderen 
15, ebenfalls in verschiedenen Altersstadien vorliegenden 
Exemplare der Sammlung. Sie unterscheiden sich durch das 
Fehlen der mesothoracalen Binde, von der nur noch ein 
schmaler Rest an den Tergitseiten und die Subcoxalflecke 
erhalten geblieben sind ; auch ist die hintere Abdominalbinde 
weniger deutlich ausgeprägt, als an der Hauptform. 

Die Typen befinden sich in meiner Sammlung; die Co-typen 
sind im Leidener Museum. 


Gattung PSEUDOSIRA Schtt., CB. 
Untergattung M e s i r a Stscherbakow. 
PSEUDOSIRA JAVANA spec. nov. 
Gefunden bei Samarang auf Java, November 1909. 



Die beiden mir vorliegenden Exemplare dieser Art weichen 
in mehreren Eigenschaften von der japanischen Pseudosira 
gigantea CB. ab’, die sie ihr gegenüber gut spezifisch kenn¬ 
zeichnen. 
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Am auffälligsten ist der Unterschied in der Klauenbe- 
zahnung : die für gigantea (Fig. 6) und die neue calolepis 
(Fig. 7) charakteristischen grossen Lateralzähne sind hier 
klein und unauffällig (Fig. 5), der Aussenzahn ist ebenfalls 
klein und die Proximalzähne stehen wie bei gigantea 
zwischen Mitte und unterem Drittelder Klauen¬ 
ventralkante. Der Empodialanhang ist in der Seiten¬ 
ansicht schlank lanzettlich. Das 4. Abdominaltergit ist 
etwa 5 1 / 3 mal so lang wie das 3. Die Antennen sind reich¬ 
lich 2 t / 2 mal so lang wie die Kopfdiagonale und ihre Glieder 
1— 4 zeigen etwa das Verhältnis von 1 : i l j % : 1 l /% : 2 l / v 
ihr 4. Glied ist also relativ länger als bei gigantea . Die 
Schuppen sind weniger schmal als bei der Vergleichsart 
und fehlen (ob immer?) bereits auf dem 3. Antennengliede. 
Körpergrösse bis 2 1 / 2 mm (ohne Extremitäten gemessen). 

In der Färbung weicht die neue Art von gigantea durch 
eine etwas geringere Ausbreitung der violetten Flecken ab. 
Dunkelviolette getrennte Flecke finden sich an den Seiten 
aller Tergite, am grössten sind sie in der Mitte und am 
Hinterrande des Furcaltergits, an der letztgenannten Stelle 
reichen sie als Querbinde fast bis zur Rückenmitte hinauf; 
einige dorsolaterale Flecken zieren das Metanotum und die 
3 ersten Abdominaltergite. Violett pigmentiert sind noch 
am KopL Wangen, Mundpartie, ein mittlerer Fleck und 
ein hinterer Strich auf der Stirn, die Hüftglieder der Beine, 
die Kniee, zwei unvollständige Bänder an den Tibiotarsen 
und ein Streifen am Femur der Hinterbeine, die Wurzel 
des Manubriums, an den' Fühlern einige unregelmässige 
Flecke am 1, ein ventraler Streifen von der Basis 
des 2. bis zur Spitze des 3. Gliedes, sowie dessen Spitze 
und ein Ringfleck unterhalb der Spitze des 4. Fühlergliedes. 

Die Typen befinden sich in meiner Sammlung. 
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PSEUDOSIRA CALOLEPIS spec. nov. 

Gefunden bei Nongkadjadjar auf Java, Januar 1911, 6 
Exemplare. 

Wie die vorbeschriebene neue Art gehört auch diese in die 
Verwandtschaft von Pseudosiragigantea CR.; sie bilden inner¬ 
halb der Gattung eine eigene, durch den normalen entomo- 
bryiden Bau des Mucro (zweizähnig mit Basaldorn) und das 
ungeringelte 3. Fühlerglied gut gekennzeichnete, Gruppe. 

Pseudosira calolepis steht an Grösse der japanischen Art 
kaum nach, sie teilt mit ihr die grossen (aber deutlich un¬ 
gleichen) Lateralzähne der Klauen, und zeigt die Proxi¬ 
malzähne im unteren Drittel der Klauenventral¬ 
kante (Figur 7). Die langen Extremitäten sind dicht und 
lang behaart. Der Körper ist dicht mit grossen, schönbraunen 
Schuppen bekleidet, die an den Fühlern bis zur Basis des 
4. Gliedes und an den Beinen bis auf die Tibiotarsen reichen ; 
die Schuppen sind teils elliptisch, teils lanzettlich geformt 
(vergleiche Fig. 8 und 9). Die Antennen sind reichlich 3 mal 
so lang wie die Kopfdiagonale, ihre Glieder 1—4 unter sich 
im Verhältnis von 8:21 : 19:23 lang. 

Die Seiten des Körpers sind mit einem, streckenweise 
unregelmässig unterbrochenen, breiten Längsbande versehen, 
und die Beine sind schwarzviolett geringelt (je 2 Bänder an 
den Tibiotarsen, 1 Band am Schenkel des Vorder- und 2 an 



Fig. 8. Fig. g. Fig. io. 


den Schenkeln des Mittel- und Hinterbeines, hier ausserdem 
ein Fle,ck am Trochanter); die Hüftglieder sind unpigmen- 
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tiert. Die Grundfarbe der Tiere ist bräunlich-strohfarben. 

Typen in meiner Sammlung; Co-typen im Leidener Museum. 

Gattung LEPIDOCYRTUS Bourl. 

Untergattung Lepidocyrtus s. str. 

LEPIDOCYRTUS MEDIUS SCHAEFFER 1898. 

Diese von Dahl auf Ralum entdeckte und von Schaeffer 
beschriebene Art liegt in 1 Exemplar vor, das bei Nongkad- 
jadjar auf Java, im Januar 1911 gefunden wurde. 

LEPIDOCYRTUS CINCTUS SCHAEFFER 1898. 

Auch diese von Dahl auf Ralum und Kabakaul entdeckte 
und von SCHAEFFER beschriebene Art fand Herr JACOBSON 
in 1 Exemplar an derselben Fundstätte wie die vorhergehende 
Art. 

Paronellinae. 

Gattung CREMASTOCEPHALUS Schott. 

CREMASTOCEPHALUS CELEBENSIS SCHAEFFER 1898. 

In je 1 Exemplar bei Batavia (März 1908) und Semarang 
(December 1909) auf Java gefunden. 

Die Untersuchung der mir vorliegenden Exemplare scheint 
meine früher bereits ausgesprochene Vermutung zu bestä¬ 
tigen, dass die Arten bicinctus CB., affinis Folsom und 
celebensis Schff einander morphologisch sehr nahe stehen. 

Die struppigste Behaarung dürfte affinis zeigen, ohne 
dass ,es bis jetzt gelungen wäre, diesen Unterschied diagno¬ 
stisch zu verwerten. Vielleicht erweisen sich folgende Dif¬ 
ferenzen bei der Unterscheidung der Arten wertvoll, bei 
denen indessen zu bemerken bleibt, dass die Masse teilweise 
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auf der Untersuchung einer sehr beschränkten Individuenzahl 
beruhen. Es verhalten sich nämlich : 



Affinis . 

Celebensis . 

Bicinc¬ 
tus . 

Antennenlänge zur Rumpflänge 
(erstere an normalen unverletzten 
Antennen, letztere ohne Kopf ge¬ 



• 

messen). . .. 

Antennenlänge zur Länge der gan¬ 

1.7—2.0 : 1 

1.50 — 1.56 : 1 

i- 37 : 1 

zen Furca. 

Länge des 1. Antennengliedes zur 


1.80—2.25 : 1 

1.7: 1 

Länge der Dentes. 

Länge des 1; Antennengliedes zur 

1.10—1.14: 1 

0.71 : 1 

0.74: 1 

Länge des Manubriums . . . 

1.3: 1 

1—1.2 : 1 

0.95 : 1 


In diesen Massen nimmt celebensis eine Art vermittelnder 
Stellung zwischen affinis und bicinctus ein. 

Die javanischen Exemplare des Crem . celebensis weichen 
in der Färbung unerheblich vom Typus, der auf Celebes 
entdeckt wurde, ab. Ihre Grundfarbe ist schmutzig weiss, 
aber lichtviolette Schatten bilden jederseits eine unaufällige, 
am Thorax einfache und am Abdomen doppelte seitliche 
Längsbinde, auch die Bauchseite ist violett punktiert, ferner 
ist der Unterrand und die Spitzen der drei ersten und das 
ganze Endglied der Antenne violett pigmentiert. Ich unter¬ 
lasse es, diese Farbenvariation besonders zu benennen. 

Gattung PARONELLA Schott. 

PARONELLA TARSATA CB. 1906. 

Diese stattliche Art liegt in i Exemplar von Samarang, 
das Herr JACOBSON im Januar 1910 erbeutete, vor. Es zeigt 
einige kleine Farbenabweichungen von dem bei Tjibodas 
aufgefundenen Typus; ausser dem Mesonotum sind auch 
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das Metanotum und die beiden ersten Abdominaltergite, 
sowie der mittlere Teil des Furcaltergits am Seitenrande 
violett getönt. Nachzubolen habe ich noch für diese Art, 
dass die Dentes nahe am Mucro an Stelle des für die 
Gattungen Cremastocephalus und Campylothorax typischen 
blasenartigen Anhanges eine kleine buckelartige Erhöhung 
zeigen (Fig. u). 

PARONELLA DUBIA spec. nov. 

Herr JACOBSON fand 6 Exemplare im Mai und December 
1909 und im Juni 1910 bei Samarang und auf dem Gunung 
Ungaran auf Java. 

Ich habe lange gezögert, für diese Tiere eine neue Art auf¬ 
zustellen ; da ich aber leider keine Exemplare der zuerst von 
OüDEMANS und später nochmals von Schött kurz be¬ 
schriebenen Arten florensis und sumatrana habe vergleichen 
können, so ist mir das verwandtschaftliche Verhältnis dieser 
Arten zu dubia 'vorläufig fraglich geblieben. In den Form¬ 
merkmalen der Klauen (Fig. 13) und Mucrones (Fig. 12) 
dürfte dubia der florensis am nächsten kommen, wenn nicht 
gar mit ihr zusammenfallen. Insbesondere ähneln beide 
Arten einander auch in dem Längenverhältnis des 1. An¬ 
tennengliedes zu der Länge der Dentes (1 : 1.38—1.50) und 
des 3. Antennengliedes zur Länge des Manubriums (1 : 1. 
29 - 1.33). Die Extremitäten sind dicht borstenhaarig, auch 
(mit Ausnahme des 4. Antennengliedes) mit langen feinen 
Macrochaeten besetzt; Kopf und die Vorderhälfte des Rük- 
kens (bis Abdominaltergit 2) sind mit kräftigen Keulenborsten, 
die drei hinteren Abdominaltergite mit schlanken Macro¬ 
chaeten ausgestattet. Die zierlichen lanzettlichen, lichtbräun¬ 
lichen Schuppen (Fig. 10) bedecken den Körper sehr dicht, 
an den Antennen reichen sie bis zum 3. Gliede, an den 
Beinen bis zur Basis der Tibiotarsen. Die Fühler sind 
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etwa i 1 /« mal so lang wie der Rumpf ohne Kopf. Die Furca 
erreicht, wenn sie dem Bauche anliegt, die Basis des Kopfes. 
Körpergrösse bis 3 mm (ohne Extremitäten gemessen). 
In der Färbung unterscheiden wir drei Varationen. 


Fi; 

Als Hauptform (dubia s. str.) sind die Tiere mit fol¬ 
gender Färbung zu betrachten. Grundfarbe gelbräunlich. 
Hellviolettes Pigment bildet ein wenig ausgeprägtes, unter- 
brochenenes Längsband an den Körperseiten, das 3. Abdo- 
minaltergit trägt meist eine schmale Querbinde nahe seinem 
Hinterrande, das Furcaltergit einen kleinen unregelmässig 
begrenzten Mittelfleck. Die Furca ist farblos und Antennen 
sind graubräunlich gefärbt; die. Beine sind am Schenkelende 
schwärzlich gebändert, blasser violett schattiert am Femur-, 
Tibien- und Tarsengrund. Bisweilen ist das violette Pigment 
an den Körperseiten lebhafter entwickelt und (besonders 
am Abdomen) weiter dorsolateral ausgedehnt, doch bleiben 
die Antennen bräunlich. 

Eine blasse strohfarbene Form mit ganz licht violett schat¬ 
tierten KörperSeiten, deutlich gebänderten Beinen, rötlich- 
• violetten Fühlerendgliedern und undeutlichen Fleckenresten 
der Hauptform auf dem 3. und 4. Abdominaltergit stellt 
die var. pallescens var. nov. vor. 
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Ihr Gegenstück ist ein intensiv violett pigmentiertes 
Exemplar, bei dem auch die Antennen ziemlich dunkel 
violett gefärbt sind und die Zeichnungselemente der Haupt¬ 
form an Ausdehunng zugenommen haben; es sei als var. 
violacea var. nov. bezeichnet. 

Denken wir uns das violette Pigment noch mehr verstärkt, 
so könnte sehr wohl die Färbung der Paronella florensis 
eintreten, wenn wir annehmen, dass dann die Flecken¬ 
zeichnung des 3. und 4. Abdominaltergit durch das übrige 
Pigment verdeckt wird. Auffällig bleibt es aber, dass bei 
florensis , nach SCHöTT’S Zeichnung zu urteilen, die Beine 
an den Knieen unpigmentiert sind. Wir werden deshalb 
vorläufig die hier als Par. dubia zusammen gefassten Formen 
als Vertreter einer der Paronella florensis nahe verwandten, 
sie vielleicht auf Java {florensis wurde auf Sumutra erbeutet) 
vertretenden Art auffassen. 

Cyphoderinae. 

Gattung CYPHODERUS Nie. 

CYPHODERUS JÄVANUS CB. 1906. 

Die Sammlung JACOBSON’S enthält 2 Exemplare dieser 
durch Kraepelin bei Tjibodas entdeckten Art von Samarang 
auf Java, erbeutet im Januar 1910. 

FAMILIE SMINTHURIDAE. 

Unterfamilie Sminthurinae. 

Gattung C0RYNEPH0RIA Absln. 

CORYNEPHORIA JAC0BS0NI Absln. 1907 

Von diesem hochinteressanten Collembol enthält die • 
Sammlung mehrere Exemplare, die im Mai 1910 bei Sama¬ 
rang auf Java gefangen wurden. Die Untersuchung der- 
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selben giebt mir Gelegenheit, einige Worte über die verwandt¬ 
schaftliche Stellung der Gattung zu sagen und einige Erzän- 
zungen zu der Originalbeschreibung ÄBSOLON’S zu bringen. 

In Kürze sei bemerkt, dass Corytiephoria im Bau der 
Beinenden weitgehend an viele Bourletiellen erinnert: 
wir finden die für diese Gruppe 
typischen anliegenden Keulenborsten 
und vermissen nur den durch eine 
4. tarsale Keulenborste ersetzten Em- 
podialanhang (Fig. 14). 

Die Gestaltung der Furca 
ist die gleiche wie bei vielen Arten 
der Gattung Bourletiella , des gleichen 
diejenige der Antennen. In der 
ziemlich zarten Behaarung der Extre¬ 
mitäten lassen sich keine besonderen 
Gattungs- oder Artmerkmale nach- 
weisen, insbesondere fehlen Rastraldornen der Hinterbeine 
und antennale Macrochaeten. 

Bothriotriche finden sich entgegen den Angaben 
Absolons typisch in 3 Paaren am Furcalsegment und 
in 1 Paar am Genitalsegment. 

Das Integument zeigt streckenweise eine einfache 
Granulation, an anderen Stellen aber eine deutliche Felde- 
rung, die dadurch zustande kommt, dass die kleinen Granula 
durch ganz feine Leistchen verbunden sind und nur als die 
Ecken eines polyedrischen Maschengewebes erscheinen. 

Ob Tracheen wirklich fehlen, vermag ich eben nicht 
definitiv zu entscheiden; meine in dieser Hinsicht nicht sehr 
günstigen Praeparate deuten auf das Vorhandensein von 
feinen Tracheen hin (Stigma im prothoracalen Intersegment). 

Nach alledem zu urteilen, ist Corynephoria ein echter 
Vertreter der Unterfamilie der Sininthurinae , innerhalb 
welcher sie den Bourletiellen anzugliedern und gattungs- 
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massig durch ihren eigentümlichen dorsalen Keulenanhang 
und das Fehlen des Empodialanhanges abzutrennen bleibt. 

Für Corynephoria nach dem Vorgänge Absolons eine 
besondere Unterfamilie aufrecht zu erhalten, liegt keine 
hinreichende Veranlassung vor. 


Fig. i. 

» 2 . 

» 3* 

» 4. 

Fig. 5* 

>> 6. 

7- 

8 . 

» 9- 

» 10. 


» 11. 


» 12. 


» 13- 


FIGURENERKLÄRUNG. 

Trochanteralorgan einer Paronella dubia 
n. sp., bestehend aus zahlreichen abstehenden 
Spitzborsten; das Trochanterglied ist schräg von 
hinten und oben gesehen. X 225. 

Ende des Hinterfusses von Entomobrya straminea 
n. sp. X 690. 

Dasselbe von Entomobrya marginata Tbg. X 690. 
Sira jacobsoni n. sp., Umrisse von. Körperschuppen. 
X 330. 

Pseudosira javana n. sp., Klaue und Empodial- 
anhang eines Hinterfusses in etwas schräger 
Seitenansicht. X Soo. 

Pseudosira gigantea CB., Ende eines Hinter¬ 
fusses. X 500. 

Pseudosira calolepis n. sp. Dasselbe wie Fig. 5. 

X 690. 

Körperschuppen von Pseudosira gigantea C.B. 

X 330 . 

Dasselbe von Pseudosira calolepis n. sp. X 330 
Körperschuppen von Paronella dubia n. sp. X 330 
Mucro von Paronella tarsata CB. von der Innen¬ 
seite gesehen. X 250. 

Mucro von Paronella dubia n. sp. a, von der 
Innenseite, b, von oben gesehen. X 450. 

Ende eines Vorderfusses von Paronella dubia 
n. sp. X 500. 
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» 14. Ende eines Hinterfusses von Corynephoria jacobsoni 

Absln., von vorn gesehen. X 690. 
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